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Uebertragen wurde die Pfarrei Birkenfeld dem Pfarrer

Weidner in Neuneck ; die Pfarrei Reineczau dem Pfariverweser Rudolf
Vrezger in Oggenhausen ; die Schulstslle in Oberholzheim dem Schul-
amtSverweser Georg Schrade in Oberreichenbich : ine Lochulstelle in Ober-
iflingen dem Unterlehrer Albert Klett in Kohlberg.

Z D«rs Regieirrtiisslttbrltiiriir - es
LLsriseirs Isfeptz.

Nach Abschluß des Bündnisses mit Oesterreich war
man in Deutschland stets geneigt, in dem Kaiser Franz Joseph,
der selbst ein Deutscher ist, auch einen Freund Deutschlands
und der Deutschen zu sehen. Die politischen Vorgänge,
deren Schauplatz Oesterreich seit mehreren Jahren ist , haben
leider diese Anschauung , die uns lieb und wert geworden
war , erschüttern müssen. Nicht nur die Ermordung der
Kaiserin, sondern auch die den Deutschen gegnerische innere
Politik Oesterreichslassen schwarze Schatten auf das 50jährige
Regierungsjubiläum des Kaisers fallen.

So lange Graf Andrassy und später Graf Kalnoky
die Kanzler der habsburgischen Monarchie waren , wurden
in Oesterreich die deutschgegnerischen Bestrebungen zurück¬
gedrängt. KalnokysNachfolger , Graf Goluchowski , kam auf
seinen hohen Posten aus verhältnismäßig bescheidener diplo¬
matischer Stellung, vom Gesandtenposten in Bukarest. Die
gesamte politische Welt war über seine Berufung geradezu
verblüfft und fand keine andere Erklärung dafür , als seine
polnische Nationalität und die besondere persönliche Gnade,
um nicht zu sagen Zuneigung des Kaisers. Goluchowski
gab seiner Amtsführung sofort die neue Richtung auch nach
außen, indem er seinen persönlichen Verkehr mit Berlin und
Rom aufs unerläßlichste beschränkte , dagegen Paris und
Petersburg alljährlich und unter besonders auffälligen Förm¬
lichkeiten besuchte. Daß er im Jahre 1897 in Petersburg
zu förmlichen Abmachungen mit Rußland gelangt ist , hat er
dieser Tage in einer Mitteilung der .Politischen Korre-
spondenz ' mit deutlicher Absicht betonen lassen , nachdem es
schon vor einem halben Jahre durch die russische Botschaft
in Konstantinopel geflissentlich verraten worden war . Die
jüngste Anwesenheit des Grafen Murawiew in Wien vom
20 . bis 25 . Oktober dürfte, wie in diplomatischen Kreisen
nicht bezweifelt wird , eine Erweiterung der Petersburger
Abmachungen vom Jahre 1897 zum Zweck und zur Folge
gehabt haben , so daß Goluchowski von seinem Ziele nicht
wehr weit entfernt sein dürste : das Bündnis Oesterreich-
Ungarns mit Deutschland gcgenstandlos zu machen durch
Rückversicherung seiner orientalischen Interessen bei Rußland.

Aeußerlich mag es noch lange Jahre , vielleicht während
der ganzen Regierungszeit des Kaisers Franz Joseph fort-
bestehen ; eine Probe aber würde es nicht aushalten , sofern
von Oesterreich Opfer gefordert würden ; nicht etwa deshalb,
weil Kaiser Franz Joseph seine Armee nicht würde marschieren
lassen wollen, sondernweil sich für keinenKrieg eine Mehrheit im
österreichischen Reichsrat mehr finden würde, als für einen
solchen gegen Preußen und Deutschland. So weit haben
es die Hohenwart , Badeni und Thun glücklich gebracht . In
den Blättern der heutigen österreichischen Regierungsmehr¬
heit wird systematisch gegen „Preußen" und das deutsche
Bündnis gehetzt, als wenn man gar nicht früh ge¬
nug in aller Form davon loskommen könnte , nachdem man
es nicht mehr zu bedürfen glaubt . Es ist jetzt fast - zehn
Jahre her, daß der Abgeordnete Türk im offenen österreichi¬
schen Reichsrat den Ausspruch thot : „Gott beschütze Deutsch¬
land davor , daß es jemals auf die Hilfe Oesterreichs an¬
gewiesen sei ; sie würde ihm nur ungern und lau gewährt
werden.

" Türk meinte , wie er hinzufügte, nicht die öster¬
reichische Armee , sondern die österreichische Politik . Damals
stieß der Abgeordnete bei seinen österreichischen Volksgenossen
noch auf Widerspruch ; heute ist kein Zweifel mehr , daß die
jetzige österreichische Politik die Not , in die etwa das Deutsche
Reich geriete , nur benützen würde, ihm in den Rücken zu
fallen. Man gehe doch die Liste der heutigen österreichischen
Minister durch ; man wird inne werden, daß kein einziger
darunter ist , dessen stiller Herzenswunsch nicht die Zerstörung
des jetzigen Deutschen Reiches wäre. Die jetzige Reichsrats¬
mehrheit bekennt fick offen dazu . Diese Thatsache muß man
sich vor Augen halten , wenn man verstehen will, warum
die einsichtigen und aufrichtigenFreunde des Bündnisses mit
Deutschland der jetzigen österreichischen Regierung Widerstand
bis aufs äußerste leisten.

Hand in Hand mit dieser Politik nach außen geht die
innere, auf die Unterdrückung der Deutschen in Oesterreich
gerichtete . Zwar wird es nicht gelingen, die Deutsch -Oester¬
reicher ihres Volkstums zu entkleiden , aber der gegenwärtige
Kampf schlägt der Monarchie dauernd schwere Wunden.
Was soll aus einem Staate werden, aus seiner Macht , seinem
Ansehen und Kredit, wenn acht Millionen seiner intelligentesten
Bewohner für ihre nationale Selbständigkeit keine andere

Rettung kennen , als die Bekämpfung der Staatsgewalt mit
allen gegebenen Mitteln ? !

So steht das Regierungsjubiläum Kaiser Franz Josephs
unter keinem glücklichen Stern!

T«rsesr »olttik
Für die Deutschen Palästinas wird der Besuch des

Kaiserpaares nicht ganz ohne Nutzen für die Zukunft sein.
Zweifellos mißt die türkische Regierung und das höhere
Beamtentum dem freundschaftlichen Verhältnis des offiziellen
Deutschlands zu dem Osmanenreiche die größte Bedeutung
bei . Die Stellung des deutschen Elements im Orient ist
bedeutend gekräftigt und jeder Deutsche , der sich wegen
irgend eines Anliegens oder beschwerdeführend an die
richtige Schmiede wendet, darf sicher sein , gebührend ge¬
würdigt zu werden. Und selbst auf die Türken der untersten
Klassen , sowie auf das vielfach unbequeme und anmaßende
Kleinbeamtentum haben die denkwürdigenOktobertage dieses
Jahres einen für das Deutschtum günstigen Eindruck hinter¬
lassen — das kommt mancherlei zum Ausdruck. Die in
Palästina angesiedeltcn Deutschen verspüren das bereits.
Als die ersten Württembergc-r ins Land kamen , erwarben
sic den urbar zu machenden Boden pachtweise mit der Be¬
dingung, daß die ihnen zuertcilten Landstellen nach einer
Reihe von Jahren in ihr gänzliches Eigentum übergehen
sollten. Die Zeit ist längst verstrichen , aber die Umschreibung
in den Grundbüchern unterblieb. Vor zwei Jahren nahm
sich der „Alldeutsche Verband " der Gelegenheit an und die
Reichsregierung sandte auf seine Veranlassung den Grafen
Mühlener nach Jaffa , der an Ort und Stelle die Angelegen-
heit untersuchte und die Ansprüche der Kolonisten als be¬
rechtigt erkannte . Das deutsche Reich wurde dann bei der
Pforte vorstellig und diese versprach Erfüllung aller Wünsche,
was natürlich nach türkischer Gewohnheit jahrelang unter¬
blieb . Kurz vor Ankunft des Kaiserpaares wandten sich die
Kolonisten selbst nun noch einmal nach Konstantinopel, und
nun wurden sie sofort befriedigt.

4- 4-*
Des trockneneu Tones sind die entschiedenen Deutschen

nunmehr satt. Im österreichischen Abgeordnetenhause brachte
Hochenburger von der deutschen Bolkspartei eine Inter¬
pellation ein , in der er auf die Gerüchte hinweist , daß die
Regierung die Erfüllung der 26 Forderungen der Jung¬
tschechen und feudalen Großgrundbesitzer zugesichert habe,
und hinzufügt, daß die Erfüllung dieser Forderungen nur
unter abermaliger Schmälerung des Besitzstandes der Deut¬
schen durchführbar wäre . Ihre Anfrage beabsichtigt die
deutsche Volkspartei als Anlaß zu benutzen , um wieder mit
der Obstruktion einzusctzen ; sie wird auf baldige Beant¬
wortung der Anfrage dringen, und falls diese nicht in den
nächsten Sitzungen erfolgt oder unbefriedigend ausfällt , so¬
fort zur Obstruktion übergehen.

4-
4- 4-

Die Hentzi - Denkmalsaffäre wirbelt in Ungarn immer
noch viel Staub auf. Hentzi war während der ungarischen
Revolution der Kommandant von Ofen und fand bei der
Verteidigung der Festung gegen die Ungarn mit allen seinen
Leuten den Tod . Ihn ehrte sein König durch ein Denkmal,
das er ihm in Ofen vor der Burg errichten ließ. Das war
den Ungarn stets ein Dorn im Auge und mehrere Male
sind schon Anschläge auf das Monument unternommen
worden. Der Kaiser, der mit dem Parlament diesseit und
jenseit der Leitha seinen schweren Aerger hat und den „Aus¬
gleich" zwischen Ungarn und Oesterreich gern zu stände ge¬
bracht gesehen hätte , wollte den Ungarn sein Entgegenkommen
zeigen dadurch , daß — wie es anfangs hieß — das Hentzi-
Denkmal nach Wien geschafft werden und an seiner Stelle
in Ofen ein Denkmal der ermordeten Kaiserin Elisabeth, die
von den Ungarn fast vergöttert wurde, errichtet werden
sollte . Darüber war natürlich der Jubel bei Bruder
Meiniges ungeheuer ; er legte sich schon etwas , als es hieß,
das Hentzi-Denkmal sollte in Pest bleiben und vor der
Militärschule Aufstellung finden , und er schlug in das Gegen¬
teil um , als der Wortlaut der Verfügung des Kriegsministers
in dieser Angelegenheit bekannt wurde, worin Hentzi als
ein Muster der Tapferkeit und Treue gepriesen wird . Seit¬
dem giebt es in Budapest heftige Parlamentsszenen , parla¬
mentarische Duelle und Straßenkrawalle , wobei natürlich die
Herren Studenten wacker mitthun.

4-
4- 4-

Ein Konflikt zwischen Militär- und Zivilgerichtsbarkeit
in schroffster Form ist die neueste Phase in der an über¬
raschenden Wendungen überaus reichen Dreyfus -Angelegen-
heit . Den Anlaß zu dem Streit der beiden juristischen Ge¬
walten hat der. Fall Picquart gegeben . Der Kassationshof
hatte die Akten betr. das „ Petit Bleu " verlangt . Die

Militärbehörde hat aber erklärt, die Akten erst nach Aburteilung
Picquarts herausgeben zu können.

4e 4-
4-

Die Pariser Friedenskonferenz hat ihre Arbeiten be¬
endet . Spanien ist einfach von den Amerikanern stranguliert
worden — Spanien, dessen König unglücklicherweise ein Kind ist!
Vor 400 Jahren nannte Spanien das ganze damals be¬
kannte Amerika (mit Ausnahme der Küste von Brasilien)
sein . Heute hat es drüben nichts mehr zu suchen und die
Gebeine Christofo Colons befinden sich von Havana her auf
der Rückfahrt. Spanien, das nach der Eroberung Mexikos
und Perus förmlich im Golde erstickte und dessen damaliger
König der reichste Mann in der getauften Welt war , kann
heute seinen elend aus Kuba heimkehreuden Kriegern , seinen
Lehrern und Beamten keinen Sold , keine Gehälter bezahlen.

* Alten steig, 28 . Novbr . Die Ziehung der Stutt¬
garter Rennvereinslotterie , welche morgen stattfinden sollte,
wurde auf 14 . Dezember 1898 verschoben.

* Stuttgart, 24 . Nov. Die Kammer der Standes¬
herren hat nunmehr das von der zweiten Kammer bean¬
standete Recht der Krone zur Ernennung neuer erblicher
Mitgliederder ersten Kammer wiederhergestellt . Begründet
wird dieser Beschluß im Wesentlichen mit der Befürchtung
des „Aussterbens" der ersten Kammer. Aus diesem Anlaß
weist der „Schwäb . Merkur" darauf hin, daß in 80 Jahren
(1819—1898) nur drei, genau genommen nur zwei Stimmen
(eine wird als ruhend behandelt) durch Aussterben erloschen
sind . Das Blatt hält es nicht für wahrscheinlich , es werde
in absehbarer Zeit eine erheblichere Zahl standesherrlicher
Stimmen erlöschen . „ Sollte aber auch — heißt es dann
weiter — die eine oder andere noch wegfallen, so kann darin,
die Zuführung anderer Elemente vorausgesetzt , keine Ver¬
schlimmerung der Position der erster Kammer erblickt werden,
sondern eher eine Verbesserung; denn was der ersten Kammer
bisher in der öffentlichen Meinung so geschadet hat , das
war eben das Ueberwiegen , um nicht zu sagen die thatsäch-
liche Alleinherrschaft des hohen Adels.

"
* Plochingen, 25 . Novbr . Während des PassierenS

des kaiserlichen Hofzugs am Donnerstag abend war die
Strecke Göppingen—Plochingen polizeilich bewacht . Diese
Vorsichtsmaßregel dürfte wohl damit Zusammenhängen , daß
seitens der italienischen Regierung die württembergische ver¬
ständigt worden ist , daß von Italien der als Anarchist
geltende Umberto Zanardi, 23 Jahre alt , nach Württemberg
gereist ist. Nach ' Zanardi wird eifrigst gefahndet.

* Göppingen, 25 . Nov . Auf gestern abend hatte
der Handels - und Gewerbeverein seine Mitglieder und alle
Interessenten zu einer Besprechung über „ große Warenbazare
und deren Auswüchse " in den Schockcnseesaal eingeladen.
Namentlich unsere Detailleure hatten der Einladung zahlreich
entsprochen . Der erste Vorstand Fabrikant Fritz Müller
gab zunächst ein dreiviertelstündiges Referat und leitete
hienach eine Debatte ein . Dieselbe gestaltete sich sehr leb¬
haft und zog die Verhandlungen bis zur Mitternachtsstunde
hin. Folgende Resolutionen sind das Ergebnis : 1) Durch
die großen Warenhäuser und Bazare , Versandhäuser und
ähnliche Unternehmungen werden die mittleren und kleineren
Handels - und Gewerbetreibenden ganz empfindlich geschädigt.
2) Die maßlose Vergrößerung und Vermehrung der großen
Warenbazare ist zu verhüten auf der Grundlage einer aus¬
gleichenden Gerechtigkeit , nach welcher der besagte wichtige
Mittelstand erhalten und demselben der Wettbewerb ermög-
licht bleibt. 3) Dies ist zu erreichen : a) durch eine pro¬
gressive Umsatzsteuer , verbunden mit progressiver Ertrags¬
steuer (womöglich mit Deklarationszwang) , welche durch das
Reich bezw. durch die Einzelstaaten festgelegt und durch
und für die Gemeinde zu erheben sind ; b) durch Zusammen¬
schluß der Handels- und Gewerbetreibenden zu zweckmäßigen,
genossenschaftlichen Organisationen (Einkaufsgenossenschaften
u . dergl) . Die Resolutionen wurden einstimmig angenommen.

* (Verschiedenes .) Einem 17jährigen Dienstmäd¬
chen in Dettingen a . Alb wurde von einer im Gang
befindlichen Dreschmaschine die rechte Hand abgerissen ; der
ganze Arm ist jämmerlich zerfleischt. Voriges Jahr wurde
der Vater der Verunglückten von dem gleichen Unglück be¬
troffen. — In Wellen dingen verunglückte die Witwe
Regina Bücher dadurch , daß sie von einem Stück Vieh nieder¬
gerissen und getreten wurde. Den schweren inneren Ver¬
letzungen ist sie noch am gleichen Tage erlegen. — In
große Aufregung versetzt wurde am letzten Freitag die Stadt
Bracken heim. Es brannte in einer der winkeligsten
Gegenden, hinter dem alten Schulhaus , und eine Zeit lang
sah die Lage äußerst bedrohlich aus . Doch gelang eS der
dortigen Feuerwehr mit Hilfe derjenigen der Nachbarorte,



das Feuer so zu beschränken , daß ihm nur ein Wohnhaus
und eine Scheuer zum Opfer fiel.

* Karlsruh e, 26 . Nov. In einem hiesigen Gast¬
hof wurde gestern ein angeblicher Anarchist Kasimir von
Kowalski verhaftet . Er war von Konstanz avisiert und
kam von Baden-Baden hier an. Verdächtige Papiere sollen
nicht bei ihm gefunden sein. Auch in Baden -Baden wurden
am Tage der Kaiserankunft einige Personen unter dem Ver¬
dacht, Anarchist zu sein, verhaftet.

* Baden - Baden, 26 . Nov. Zum heutigen Einzug
Kaiser Wilhrlm 's in Baden-Baden war jeder offizielle Empfang
abgesagt. Trotzdem hatte die Einwohnerschaft in der kurzen
Zeit alles gethan , um dem Kaiserpaar einen festlichen
Empfang zu bereiten. Schon der Bahnhof in Oos ist fest¬
lich geschmückt. Die Fürstenempfangshalle auf dem Bahn-
bof in Baden ist in einen Blumengarten mit großen Chry¬
santhemumbouquets umgewandelt und vom Bahnhof zieht
sich ein Mastenwald durch die Stadt bis zum Schloß. Die
Häuser sind mit Blumen und Guirlanden reich verziert und
mit Floggenschmuck versehen.

* München, 26 . Nov . Der „Allg. Ztg .
" wird aus

Stuttgart telegraphiert : Infolge der persönlichen Rücksprache
des Kaisers mit dem König Wilhelm von Württemberg und
dem Prinzrrgenten Luitpold von Bayern in München sei
in der Lippr ' schen Frage eine Wendung
eingetreten , welche allen Vaterlandsfreundinzur Befriedigung
gereichen könne . Zwischen dem Kaiser und der Mehrzahl
der größeren Bundrsfürsten sei eine Ueberemstimmung
dahin erzielt, daß auch in der Behandlung dieser Frage
die großen , nationalen Gesichtspunkte den Ausschlag geben
müßten , denen gegenüber kleinere Differenzen zurückzutreten
hätten.

* Berlin, 26 . Nov. Die Einberufung deS Reichstags
ist auf den 6 . Dezember festgesetzt.

* Allerlei Intimes von der Orientreise deS Kaisers
plauderte der Pfarrer Weser im Berliner Gustav-Adolf-
Verein aus . Weser , der früher bereits Geistlicher in Jeru¬
salem war , Hot dir Fahrt nach dem heiligen Lande an Bord
der „ Mitternachtssonne " mitgemacht. Wer , so erzählte
Herr Weser, auf diesem nicht Exzellenz war , spielte eigentlich
gar keine Rolle. Ein Superintendent war da bloß ein
ganz kleines Wesen . Allein an 20 und 30 Generalsuper¬
intendenten waren an Bord , so daß Probst Frhr . v. d.
Goltz bemerkte : „ Wenn man die Generalsuperintendenten
so heerdenweise zusammenzieht, machen sie doch nicht wehr
solchen Eindruck ! " Der preußische Kultusminister Bosse
war sehr gemütlich. Er brachte die ganze Fahrt in humoristische
Verse. Das schönste Bild bot ein westfälischer General¬
superintendent, der zum größten Staunen der Beduinen in
dem afrikanischen Sonnenbrände beständig mit seinem
schwarzen Cylinderhute einher ging . Während andere bei
den Pyramiden Esel nahmen, wählte er ein Kamel und
ließ sich so , auf dem Kopfe natürlich den Cylinder , photo¬
graphieren. In der Begeisterung brachte oben auf den
Pyramiden ein amerikanischer Geistlicher ein Hoch auf den
Kaiser Wilhelm und das deutsche Reich aus , das dröhnend
in die Wüste schallte . Von der Kaiserin war alles entzückt.
Sie nahm arabische Kinder auf den Arm und herzte sie,
die Leute waren außer sich vor Wonne . Ferner teilte
Herr Weser mit , daß die Erlöseikirche eine ganz unzureichende
Akustik habe und schloß : Die Hitze war groß , und des
Staubes viel . Manche glaubten schon , genügend Sonnen¬
strahlen aufgefangen zu haben, um den ganzen Winter in
Deutschland nicht mehr Heizen zu brauchen. Darüber waren
wir alle einig : „bei Muttern ist 's doch am schönsten .

"
Ueber den zur Palästinafahrt Eingeladenen hat kein

Glücksstern geschwebt . Auf der Heimreise erkrankten mehrere
Passagiere der „ Mitternachtssonne " während eines Sturmes
und gaben infolgedessen oder in Alexandria die Weiterreise

L e f e f r rr <H t. M
Proben giebt eS zwei , darinnen
Sich der Mann bewähren muß:
Bei der Arbeit recht Beginnen,
Beim Genießen rechter Schluß.

Zwischen zwei Wetten.
Roman von Louise Cammerer.

(Fortsetzung.)
Frau Burger hatte die Seereise sehr gut überstanden.

Etwas von der Hoffnungsfreudigkeit Valeskas hatte sich
auch ihr mitgeteilt und wenn sie das junge Mädchen mit
liebender Sorgfalt und mütterlichem Beistand umgeben, so
fühlte sie sich durch deren herzliche , innige Hingebung reich¬
lich belohnt . War sie doch jetzt auch dem Dunstkreis
des Alltaglebens , mit seiner Ebbe und Flut von kleinlichen
Sorgen, der drückenden Qual der Armut mehr als enthoben.
Die gebildete , anspruchslose Frau , die um ihren Kindern
eine höhere geistige Richtung geben zu können, gehungert
und gedarbt hatte, fühlte sich in den veränderten Lebens¬
verhältnissen wie neu belebt.

Kommerzienrat Günther war stets voll zarter Rück¬
sicht und innigster Teilnahme und seine Ledrnsansichten
erschienen von den humansten, menschenfreundlichsten Ge¬
sinnungen durchdrungen. Leben und leben lassen war sein
Wahlspruch, welchen er auch im Verkehr mit seinen Unter¬
gebenen zum Ausdruck brachte . Er hatte unter den Ar¬
beitern seiner Woll- und Baumwollfabriken Versorgungs - ,
Wüwen - und Waisenkasscn gegründet und in jeder Hinsicht
für aller Wohl und Wehe Sorge getragen , und doch war
er ein reicher Mann geworden , welcher die volle und ver¬
diente Anerkennung und Hochachtung seiner Mitbürger und
Untergebenen genoß.

Die amerikanische Geschäftsreise hatte den heiter an¬
gelegten deutschen Handelsherrn völlig um seine gute

auf . Der Verlagsbuchhändler Kober-Basel erlag knapp vor
der Landung in Aegypten einem Gehirnschlag. Auf der
Rückreise sind ebenfalls mehrere Passagiere krank geworden;
sie waren in Aegypten und in Palästina von Malaria be¬
fallen . Der Geb . Rat Schmidtmann aus dem Kultusmini¬
sterium befindet sich z . Z . im Jobanniterhospital in Beirut;
auf der Fahrt nach Damaskus war er so unglücklich aus
dem Wagen gesprungen , daß er sich einen schweren Bein¬
bruch zuzog.

* Berlin. 26 . Nov. Die „ Nordd . Allg. Ztg .
" schreibt:

Der heutige Tag bringt uns große Freude , das Kaiserpaar
nach der mit glänzendem Erfolge durchgeführten Reise wieder
in unserer Mitte begrüßen zu dürfen. Wir . danken der
Vorsehung , daß sie in fernen Landen das teure Leben unseres
Herrscherpaares beschützte , und danken dem Kaiser für sein
unermüdliches Wirken zur Ehre Deutschlands , wovon die
verschiedenenAbschnitte der Orientfahrt weithin ein leuchtendes
Zeugnis oblegen . Die Fahrt könnte nicht schöner abge¬
schlossen werden , als durch die erhebenden Eindrücke , unter
denen sich die Besuche des Kaiserpaores an den süddeutschen
Höfen vollzogen . Die Begegnung mit dem allverehrten
ritterlichen Bundesfürsten , welcher in Bayern der Pflichten
seines königlichen Amtes in edler Reichstreue wallet, wird
in unserer Geschichte ein denkwürdiger Tag bleiben, da sich
an ihn die glückliche Lösung einer wichtigen inneren Frage
knüpft . Nicht minder herzlich verlief in Stuttgart die Be¬
grüßung mit dem erlauchten württrmbergischenKönigspaare.
Die lange freundschaftlicheZwiesprache des Kaisers mit dem
König Wilhelm dürfte auch der Beilegung einer anderen
schwebenden Frage (der Lippeschen ) gegolten haben. Das
tiefbewegte Wiedersehen mit Badens ehrwürdigem Herrscher¬
paar , welches den Herzen unseres Volkes besonders nahe¬
steht , ließ die große Reise so glücklich ausklingen wie ihr
ganzer Verlauf gewesen.

* Potsdam, 26 . Nov. Zur Begrüßung des Kaiser¬
paares erschienen auf dem Bahnhofe die Prinzen August,
Wilhelm , Oskar, Joachim und die Prinzessin Viktoria Luise.
Sie überreichten den Eltern Blumensträuße . Auf dem Bahn¬
steig war eine Ehrenwache mit Musik aufgestellt . Ferner
waren zugegen die hier weilenden Prinzen und Prinzessinnen,
der Reichskanzler, die Staatsminister, Staatssekretäre , die
Generalität , die Regimentskommandeure , die Geistlichkeit
und die Spitzen der Provinzial- und städtischen Behörden.
Das Kaiserpaar begrüßte die Anwesenden auf das herz¬
lichste und fuhr später in einem offenen Zweispänner zum
Stadtschloß , eskortiert von einer Husarenschwadron. Auf
dem Wege bildeten die Garnisonen und die Schulen Spalier.
Die Kirchenglocken läuteten.

* Berlin, 26 . Novbr . Der Reichsbaushaltsrtat für
1899 wird eine Forderung von 100000 Mark zur Fort¬
setzung der Südsee -Expedition enthalten . Von den auf fünf
Millionen Mark bemessenen Mitteln für die Beteiligung
Deutschlands an der Pariser Weltausstellung sind noch
41/2 Millionen Mark verfügbar . Davon sollen 3 ^

/2 Mil¬
lionen Mark in den Reichshausholtsetat eingestellt werden.

* Berlin, 26 . Novbr . Der dem Bundesrat vor¬
liegende Gesetzentwurf betreffend die Ersetzung des Voreides
durch den Nachkid enthält , wie ein parlamentarischer Be¬
richterstatter mitteilt , im wesentlichen alles, was der im
Reichstag angenommene Antrag Salisch (kons.) verlangt.So namentlich auch eine Einschränkung der Eidesleistung
auf die wichtigeren Fälle und die Bestrafung von Aussagen,
die sich als falsch erweisen, auch falls sie nicht unter Eid
gestellt worden sind.

* Berlin, 26. Nov . Nach einer zuverlässigen Mit¬
teilung beabsichtigt die Reichsregierung , für eine Kollektiv¬
ausstellung des deutschen Weinhandels auf der Weitaus-
stellung zu Paris einen Zuschuß von SO OOO Mk. zu leisten.
Es soll auch geplant sein , in Paris eine sog. Weinkosthalle
zu errichten.

Stimmung gebracht . Wenn ihm schon die Aussicht, einen
guten Teil seines Vermögens verloren zu haben, heftige
Aufregung verursachte, so steigerte sich diese noch über die
unglaubliche Kaltblütigkeit, mit der ihm sein langjähriger,
bisher treuer Geschäftsfreund die Eröffnungen von den großen
Verlusten gemacht und dabei noch um Valeskas Hand an-
gehalten hatte.

Die heitere Sinnesart und die frohe, unbesiegbare
Zuversicht seines Kindes gaben auch ihm das Gleichgewicht
seiner Seele zurück. — Ihr ermutigendes Zureden brachten
ihn dann endlich zu dem Entschluß, vor seiner Abreise in
das Vaterland den erworbenen Besitz in Augenschein zu
nehmen , und sich nach dessen reellem Wert zu erkundigen.
Vor allem bewog ihn die Teilnahme an dem schweren
Herzenskummer Frau Burgers, sein ganzes Können aufzu-
bieten, um ihr die vollste Gewißheit über das Schicksal
ihres Sohnes zu verschaffen , und nachdem er Mister Davis
einen sehr artig gehaltenen Absagebrief geschrieben und zu-
geschickt, somit auch diese heikle Sache erledigt war , reiste
er mit seinen Damen nach Chile ab.

Schon der erste Besuch im Hospital brachte einiges
Licht in die Angel -genheit.

Beim Auslruch der Seuche waren Krankheits- und
Sterbefälle von ärztlicher Seite genau gebucht und ver¬
öffentlicht worden . Später als auch einige Bedienstete und
Aerzte derselben zum Opfer gefallen , war dies nicht mehr
möglich gewesen. Trotzdem war durch Umfragen nachge¬
wiesen , daß während der Epidemiezeit einige Deutsche im
Hospital Unterkunft gefunden und nach glücklich überstan¬
dener Krankheit dasselbe verlassen hatten . Soviel stand
fest , ein junger deutscher Gelehrter und der deutsche
Clerk eines chilenischen Handlungshauser waren gerettetworden.

Frau Burger vergoß Freudrnthränen , nun bangte ihr
nicht mehr.

* Köln, 26 . Nov. Nach der „ Köln . Volksztg .
" hat

der Episkopat auf Anregung des Kardinals Krementz in den
letzten Tagen eine Dankadresse an den Kaiser wegen Ueber-
weisung der Dormition an die deutschen Katholiken beschlossen.
Die Adresse soll Mitte nächster Woche an den Kaiser ge¬
langen.

* Die Bäckersfrau Beck in Arnstadt bei Thüringen
ging aus und schloß ihre drei kleinen Kinder im Zimmer
ein . Dieselben spielten mit Streichhölzern , es entstand ein
Brand und alle drei erstickten. Als der Vater heimkam
und das Unglück sah , wollte er seine Frau erstechen . Er
mußte festgenommen werden.

D Pillkallen. Kürzlich versuchte ein russischer Be¬
sitzer seinen Sohn , der hier in den Dienst treten sollte , in
einem Fuder Stroh versteckt über die Grenze zu schmuggeln.
Bei der Revision des Wagens erhielt der 13jährige Knabe
mit der Pike des Zollbeamten einen so argen Stich in den
Unterleib , daß er in wenigen Stunden seinen Geist aufgab.

ArrslsiirdisHes.
* Wien, 26 . Nov . Das Neue Wiener Tagblatt, das

kürzlich die Denkschrift des Grafregenten zu Lippe in der
bekannten Grußangelegenheit veröffentlichte, erhielt abermals
von informierter Seite Mitteilungen in der Lippeschen Frage,
aus denen hervorgeht, daß fast sämtliche deutsche Bundes¬
fürsten dem Regenten auf seine Denkschrift sehr höfliche Ant¬
wortschreiben haben zugegen lassen . Weiter wird erzählt,
daß , als vor zwei Jahren der Erbgraf dem Kaiser in Kassel
ein Schreiben überreichte , worin der Grafregent den Antritt
der Regentschaft anzeigte, der Kaiser ihn in der Jagdjoppe
empfing und nur einige ganz kurze, ungnädige Worte an
ihn richtete.

* Budapest, 26 . Nov. In Ujfcherto (Komitat
Szaboles) wurde vor 4 Tagen aus dem Jahrmärkte ein be¬
trunkener Bauer mit den Gendarmen handgemein , die ihn
niederstachen. Andere betrunkene Bauern wandten sich gegen
die Gendarmen , die feuerten , wodurch drei Bauern ver¬
wundet wurden.

2 Genf. Der Mörder der Kaiserin Elisabeth , Luccheni,
soll schon jetzt vollkommen weich geworden sein und nichts
mehr von seinem herausfordernden , prahlerischen Wesen an
sich tragen . Ec ist , wie es heißt , sehr niedergeschlagen und
ein Gefangrnenwärter , der am Dienstag (nach seiner Ueber-
führung ins Zuchthaus) unerwartet in seine Zelle trat , soll
ihn heftig Wernen gesehen hoben.

* Aus Rom wird gemeldet : Die türkische Regierung
hat dem Vatikan offiziell angezeigt , daß das Protektorat
über die katholischen deutschen Unterthanen nach formellen
Erklärungen fortan vom Deutschen Reiche ausgeübt werde.

* Paris, 26 . Nov . Die Advokaten Mornard und
Labori beschloßen, Labori 's Sekretär , Anwalt Hild , nach
Cayenne zu senden.

* Paris, 26 . Nov . Die Senatoren Vollard und
Moni« kündigten die Interpellation an , ob die Regierung
es für opportun halte , die Verhandlung des Kriegsgerichts
über Picquart zu vertagen , bis die Enquette des Kassations-
Hofs beendet sei . Die Vorstände der vier republikanischen
Gruppen des Senats berieten über diese Anfrage in einer
gemeinsamen Sitzung , wobei Vollard und Monis zugezogen
waren . Man beschloß , die Präsidenten der vier Gruppen
sowie die beiden Interpellanten als Deputation zu Dupuy
zu schicken . Falls die Regierung sich außer Stand erklärt,
einzuschreiten, wird die Interpellation am Dienstag dem
Plenum des Senats vargelegt werden.

* Paris, 26. Nov. Dupuy empfing um fünf Uhr
die Deputation der republikanischenSenatoren in Anwesenheit
Freycinett 's und Lebrets . Die Senatoren gaben zu erwägen,
ob die Regierung rstcht den mit der Vertretung der Anklage
gegen P 'cquart vor ein Kriegsgericht betrauten Offizier
veranlasse 1 wolle , im Einverständnis mit Labori in eine
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„ Nur gilt es vor allen Dingen, den Namen des
Kaufmanns ausfindig zu machen , bei dem Ernst in Stellung
war, " sagte Vrleska freudig . „ Sie müssen doch irgend
einen Anhaltspunkt haben, verehrte Frau ? Können Sie
sich vielleicht entsinnen, welchen Namen der Studienfreund
Ihres Sohnes trug , der ihn zur Auswanderung überredete ?"

. „ Leider nein, " erwiderte Frau Burgerniedergeschlagen.
„ Ernst erzählte wohl hie und da von den Rrichtümern und
der vornehmen Lebensweise des jungen Südamerikaners,
allein da ich die Freundschaft eines so verwöhnten jungen
Mannes aus den anspruchvollsten Lebenskreisen mit meinem
Sohne mißbilligte und durch allzu innigen Verkehr eine
Vernachlässigung seines Studiums befürchtete, diese Anschau¬
ung auch unumwunden zum Ausdruck brachte , wurden seine
Mitteilungenseltener. Nur die eine Erinnerung blieb mir, daß
Mister Harrys Großeltern aus Deutschland entstammten
und früher den Namen Braun führten.

"
„ Nun das ist immerhin etwas," sagt« Valeska fröhlich,

„nun müssen wir uns bemühen, diesen Mister Braun aus¬
findig zu machen .

"
Auch Kommerzienrat Günther hatte die Zeit nicht

unthätig verstreichen lassen, sondern Anknüpfungen mit der
Handelswclt Chiles gesucht . Diese neugeschlossenen Ver¬
bindungen sollten ihm nicht allein große geschäftliche Vorteile
für die Zukunft in sichere Aussicht stellen, sondern auch zu dem
ersehnten Ziele führen, bestimmte Aufschlüsse über Ernst zu
erhalten.

Günther hatte inzwischen bei einem der angesehensten
Kaufleute Chiles mitgebrachte Proben der Produkte seiner
Fabriken angrboten und durch seine Offerten das regste
Interesse erweckt . Die Textilindustrie lag in Deutschland
leider etwas brach und auch Nordamerika

'
hatte gerade in

den letzten Jahren durch einen ungewöhnlich hohen Zolltarif
nur sehr wenig Waren eingeführt.

Mit Mister Davis hatte Günther sich für alle Zeiten
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Vertagung der Verhandlung bis nach der Entscheidung des
Kassationshofs einzuwilligen. Dupuy antwortete , er könne
diese Frage nur im Einvernehmen mit sämtlichen Ministern
beantworten und werde deshalb morgen vormittag elf Uhr
einen Kabinettsrat berufen. Die Senatoren erwiderten da¬
rauf , sie würden sich ihrerseits mit ihren Freunden um zwei
Uhr im Luxembourgvereinigen, um die Antwort des Kabinetts
zu erwarten . Sollte die Antwort negativ ausfallen , so
würden sie auf ihrer Interpellation im Plenum des Senats
bestehen.

* Paris, 26. Nov . Der Militärgouverneur von
Paris , Zurlinden , sowie der Generalstaatsanwalt Manau sind
für morgen früh zur Besprechung mit Dupuy , Frrycinett
und dem Justizminister Lebret berufen.

* (Der Doppelkoffer .) Einen brillanten Fang hat die
Pariser Polizei gemacht : sie hat die Hochstaplerbande
der sog. „ Arrstos"

, zehn Köpfe stark, Männlein und Weiblein,
ausgehoben. Was sie wohl am vorteilhaftesten von dem
gewöhnlichen Diebsgesindel unterschied , war ihre eigene
Polizei , durch welche sie die Geheimpolizei der Präfektur
überwachen ließen ! Das Hauptwerkzeug bestand in einem
Doppelkoffer. Zunächst sandte die Bande ein findiges
Mitglied aus, das sich auf dem Lande nach verkäuflichem
Grundeigentum erkundigte und sich dann mit dem Eigentümer
in Verbindungen setzte . Erweist dieser sich als brauchbares
Wild , so entpuppt sich das Mitglied als der Sekretär eines
reichen hochgestellten Mannes, der ein Gut zu kaufen suche,
um seine Geliebte unterzubringen . Dieser Sekretär nun,
um des Besitzers Habsucht zu reizen , bot ihm einen die
geforderte Kaufsuwme weit übersteigenden Preis an , aber
nur unter der Bedingung , den Ueberschuß untereinander
zu verteilen. Natürlich ging der Eigentümer darauf ein,
und bald langte der Herr Graf an ; man frühstückte üppig
und schloß dann das Geschäft ab . Auf einen anscheinend
unwichtigen Zusatz , den der Herr Graf stellte , legte der
Eigentümer kein großes Gewicht ; er lautete , daß beide Teile
bis zur notariellen Unterzeichnung des Vertrages eine Summe
hinterlegen sollten , die , falls der eine das Geschäft rückgängig
machen sollte , dem anderen verfiele. Die zwei Summen wur-
den dann in das Stahlkistchen eines Koffers gesteckt , den der
Herr Graf mitgebracht ; er sollte beim Eigentümer ver¬
bleiben , während der Sekretär den Schlüsselt zu sich nahm.
Im Augenblick der Abreise aber pflegte sich regelmäßig der
Sekretär rirzuslellen : Der Herr Graf könne doch nicht
gut ohne seinen Koffer obreisen , seine Wäsche befinde sich
darin ; es sei daher besser, wenn der Eigentümer einfach
das Stahlkistchenmit den Hinterlegungen an sich nehme und
dem Grafen den Koffer überlasse . Nun bestand jedoch der
Koffer aus zwei gleich eingerichteten Teilen mit je einem
Kästchen ; dasjenige, das der Eigentümer erhielt, war nur
mit Kupfermünzen und wertlosem Papier gefüllt. Die grau¬
same Wahrheit dämmerte ihm erst auf. als die 14 Tage
längst verstrichen waren , und er durch die Polizei das
Kästchen öffnen ließ. Mittlerweile hatten die Gauner die
Wertpapiere losgeschlagen . Jetzt ist dre Bande abgefaßt.* London, 26 . Nov . Das Bureau Dalziel meldet
aus Shanghai : Der in den chinesischen Gewässern kom¬
mandierende englische Admiral hißte die englische Flagge
über Ting -Hai . dem Hauptort der Insel Tschu -San , sowie
über mehreren anderen Inseln der Gruppe . Gegenwärtig
sind acht englische Kriegsschiff - dort . Die Stadt Ting -Hai
liegt in der chinesischen Provinz Tschekiang , auf der Süd¬
küste der Insel Tschu -San , im gelben Meer . Es herrscht
in Ting - Hai ein lebhafter Verkehr . Der Ort ist besonders
durch seine Silverwaren bekannt.

^ London, 26. Nov . „Daily Mail" meldetaus Rom,
daß zwischen England und dem Dreibund augenblicklich
Verhandlungen schweben, um eine Allianz zwischen England
und den Dreibundwöchten zu Stande zu bringen.

* London, 26 . Nov. Nach einer Meldung aus

Athen erhält Kreta eigene Briefmarken und eine eigene Flagge;
die türkische Flagge werde aber über einem Fort bei Kanea
bleiben.

* Athen, 26 . Nov. Die Gesandten der vier Mächte
notifizierten die Ernennung des Prinzen Georg zum Gou¬
verneur von Kreta . Der König gab seine Genehmigung
und sprach seinen Dank aus . Der Prinz erklärte, er werde
nach Kräften trachten, den Frieden der Insel wiederzugeben.

* Konfta ntinop el, 26 . Nov. Die Admirale auf
Kreta beschloßen , den türkischen Truppen das Betreten der
Insel behufs Einschiffung des Kriegsmaterials nicht zu ge¬
statten , sondern diese selbst besorgen zu lassen . Admiral
Skrydlow erhielt 18,000 Rubel zur Verteilung an die
muhamedanischen Armen in Rethymnon.

os Madrid, 28 . Nov . Die Vereinigten Staaten boten
der spanischen Regierung 10 Millionen Dollars für die
Abtretung der Karolinen-Jnseln an.

* Madrid, 26 . Nov. Das Amtsblatt veröffentlicht
ein Dekret, das die Annahme des Demissionsgesuchs des
Marschalls Blanco enthält , mit dem Hinzufügen, die Regentin
sei von dem Eifer, der Einsicht und Loyalität , womit der
General seine Thätigkeit auSübte , befriedigt.

* Madrid, 24 . Nov . Die Königin-Regentin Unter¬
zeichnete das Dekret, wonach die Emmission der 4prozentigrn
inneren Anleihe im Betrag von 1 Milliarde Pesetas ge¬
nehmigt wird.

* Madrid, 26 . Novbr . Der „Jmparcial" sagt : Die
an Montero Rios gesandten Instruktionen enthalten die
Weisung, weiter für die Aufrechterhaltung der Oberhoheits¬
rechte über die Philippinnen einzutrrtrn , jedoch den Friedens¬
vertrag ohne Protest zu unterzeichnen , um eine Angelegen¬
heit zu beendigen , welche die größten Gefahren für Spanien
mit sich bringt.

ss Weyler's Schreckensregimcnt auf Kuba kennzeichnet in
grauenvoller Weise eine Episode , die der Kriegsberichterstatter
der Newy. Staatsztg. mitteilt . Nicht weit von Artemisa —
das Haus ist zerfallen und Gras und Unkraut wächst auf
den Ruinen — hatte zu Antritt von Weyler 's Regierung
der spanische Oberst Sanchez sein Hauptquartier aufgeschlagen,
der noch Weyler 's Ansicht ein viel zu milder Herr war.
Dem wollte er „ Mores " beibringen. Auf einer Jnspektions-
tour erschien denn auch urplötzlich der Herr Generalkapitän
im Hause dieses Obersten. Gesprächsweise wurde erwähnt,
daß der Oberst einen kleinen Rebellen im Hause habe , das
Kind erschossener kubanischer Eheleute. Es sei ein so liebes
Bürschchen , daß das kinderlose Paar sich entschlossen habe,
es zu adoptieren. Auf Weyler's Wunsch wurde das Kind
hrrbeigeholt. Ein Jüngelchen von zwei Jahren , mit den
schönen zarten Zügen , die die kubanischen Kinder auszeichnen,
kletterte ohne Furcht und Bangen an den Knien des Ge¬
strengen empor und spielte mit den Tressen der Generals¬
uniform. „Und kann das Bürschchen auch sprechen ? " —
„Jawohl," entgegnet« der stolze Adoptivvater und nahm das
Kind auf den Schoß : „Was sagt das Baby ? " — „Kuba
Libre, Kuba Libre !" schrie das Kind aus vollem Halse.
Der Oberst lachte , wie über einen guten Witz . „Das hat
er von seinen Rrbellen -Eltern gelernt" , erklärte er.
Weyler sagte kein Wort, sondern fuhr mit der Hand in
die Tasche , um einen großen Revolver zum Vorschein zu
bringen. Dicht vor den Mund hielt er dem Kinde den Lauf
der Waffe und forderte es in einem Tone , der den Obersten
über die wirkliche Absicht irreführte , auf: „Nun , kleiner
Rebell , wiederhole noch einmal Deinen Spruch , wenn Du
Kourage hast .

" — „Kuba Libre, Kuba - " ein Schuß
krachte ; mit zerschmettertem Haupte glitt die Kinderleiche
von den Knien des vor Entsetzen erstarrten Obersten. Eiurge
Tage später brachte man diesen wahnsinnig nach Morro
Castle ; seine Frau starb wenige Monate nach der abscheu¬
lichen That.

* Madrid, 20 . Nov. Offiziös verlautet , die Regie¬
rung sei wegen der Forderungen betr . die Repatriierung
der Truppen unbesorgt. Der Kolonialminister verfügt augen¬
blicklich über 39 Millionen Pesetas , außerdem hält der
Finanzminister weitere 3 Millionen zu seiner Verfügung.Man hofft , daß diese Summen genügen , um die dringendsten
Bedürfnissezu decken . Blanco 's letzteForderung war 30 Mill.

* Washington, 26 . Nov. Die Landung ameri¬
kanischer Marinetruppen in Tientsin erfolgte nach einer
amtlichen Depesche zum Schutze der amerikanischen Gesandt¬
schaft. Die gelandeten Truppen sind vom Kreuzer „ Boston" .

* San - Franzisco, 24. Nov. Das „Baldwin
Hotel " ist heute Nacht niedergebrannt . Der Schaden wird
auf 1 Million Dollars geschätzt. Das Hotel war mit Gästen
gefüllt, von denen man annimmt , daß die meisten , wenn
nicht alle, gerettet sind . — Ein weiteres Telegramm meldet:
Viele Gäste sprangen aus den Fenstern und verletzten sich
dabei. Mehrere Bedienstete des Hotels sind wahrscheinlich
umgekommen. Eine Anzahl der Gäste wurde ins Kranken¬
haus gebracht , einer derselben ist bereits gestorben . Das
mit dem Hotel verbundene „Baldwin -Theater "

ist ebenfalls
medergebrannt.

* Sydney, 25. Nov. Frankreich gestaltet Numea zueiner Hauptflottenstation im Stillen Ozean. Es wird dort
ein großes Dock errichtet, und ausgedehnte andere Hasen¬
bauten werden ausgeführt.

* In der Nacht zum 2. Oktober wurde innerhalb sechs
Stunden etwa ein Drittel der Stadt Hankau in China
durch ein verheerendes Feuer in Asche gelegt. Nach ober¬
flächlicher Schätzung sind 10,OM Häuser niedergebrannt.
50,MO Menschen obdachlos geworden, etwa 1000 Menschen
in den Flammen umgekommen . Der Schaden wird auf
5,OM,OM Taels geschätzt.

* (Für Obstbaumbesitzer .) Die großen Ver¬
heerungen, welche die Mäuse vor zwei Jahren an jungen
Obstbäumen angerichtet, legen jedem Baumbesitzer die Pflicht
auf, die Mäuse von den Baumscheiben abzuhalten. Dies ge¬
schieht durch das Begießen der letzteren mit Gülle . Noch
besser ist das vorsichtige Behacken der Baumscheiben , na¬
mentlich da , wo die Fläche nicht bebaut ist. Ganz verkehrt
ist die Ansicht von manchen Sachverständigen, daß die Mäuse
in dem aufgelockerten Boden sich lieber einnistrn, gerade das
Gegenteil ist der Fall . In einem öfter bearbeiteten Grund¬
stück gefällt es den Nagetieren nicht . Dabei wächst ein
Baum , wo der Boden sorgfältig bearbeitet ist, viel schneller.
Eine wntere Arbeit für den Baumbesitzer besteht in dem
Anstreichen der Stämme mit einem Brei von Kalk , Lehm
und dergl.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.
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mit ' 10 Prozent ertra Rabatt.

Überwürfen , dabei sich vorgcnommen, keine weiteren Ge-
schästsbeziehungen mit ihm zu unterhalten . Nun boten ihm
dre neuen Handelsverbindungen des Südens einigermaßen
Ersatz für dre bedeutenden Verluste der letzten Zeit.

Durch den lebhaften geschäftlichen Verkehr mit den
Handelsherren Chiles entstanden auch gesellschaftliche Ver¬
pflichtungen. Kein Tag verging, der nicht eine Einladung
in ein vornehmes Haus Chiles brachte . Eine solche Ge¬
legenheit führte es auch mit sich , daß Günther und Valeska
mit Mister Georg Brown bekannt wurden. Der hochmütige,
wortkarge Geldmensch fühlte sich von Valeskas anmutigem
Wesen förmlich gefesselt und verlor im Laufe der Unter¬
haltung viel von seiner stolzen , unzugänglichen Zurück¬
haltung.

„ Ich kenne Deutschland nicht aus eigener Anschau¬
ung, " sagte er zu dem neben ihm sitzenden Kommerzienrat,
„ und kann nicht beurteilen, inwieweit das ausgesprochen«
Nationalgefühl Ihrer Landsleute seine Berechtigung hat.
Meine Eltern kamen von drüben und konnten das Heimweh
nicht überwinden. Ich finde das lächerlich und gehe von
der Ansicht aus , daß das Land , welches uns Besitz und
Ansehen giebt , unsere eigentliche Heimat sei . — Wo mir's
wohl geht , ist wein Vaterland ! — Mit Leib und Seele
bin ich Amerikaner und bedaure nur , daß ich die Vorliebe,
welche ich für Amerika nun einmal hege , nicht auch auf
weinen Sohn übertragen kann .

"
„So ist die Heimatlirbe der Großeltern in dem Enkel

wieder neu aufgelebt," sagte Valeska feurig, „es ist unge¬
recht , Mister , wenn Sie Ihrem Sohn die Liebe für die alte,
angestammte Heimat zum Vorwurf wachen ."

Mister Brown entgegnet« lächelnd : „Mit meiner
Strenge ist es nicht sehr weit her, Miß Günther, " dann
fügte er in freundlichem Ton hinzu , „erwychseneKinvrrentziehen
sich nur allzurasch der elterlichen Vormundschaft. Trotz
meines Widerspruchs besuchte er eine deutsche Universität.

Nachdem er jedoch auch in dem vermeintlich angestammten
Vaterlande das Eldorado seiner Wünsche nicht gefunden , kehrte
er . wie ich es vorausgesehcn, schleunigst nach Amerika zurück.
Die Zeit hat einen umsichtigen , vernünftigen Kaufmann aus
ihm gemacht , und seine Verlobte, dir einzige Tochter meines
Geschäftsfreundes Davis in New-Iork wird ihn vollends zu
einem ganzen Amerikaner wandeln.

"
„Davon bin ich fest überzeugt," sagte der Kommerzien¬

rat Günther trocken. „ Miß Davis ist wirklich nicht dazu an-
gethan , unwürdige Leidenschaften zu erwecken.

"
Mister Brown blickte verwundert auf. „Sie sind

mit Mister Davis bekannt ? " fragte er artig , aber gespannt.
„Wir standen viele Jahre hindurch in geschäftlicher

Verbindung , welche für beide Teile sehr nutzbringend war,"
erwiderte Günther kalt . „Später indes war Mister Davis
die Veranlassung, einen bedeutenden Teil meines Vermögens
bei einem Unternehmen anzulegen, welches nach seiner
Ansicht reichen Gewinn versprach und bald danach in das
Gegenteil umschlug .

"
„ Sie haben sich demnach bei dem Ankauf und Export¬

geschäft der Wilsonschen Company beteiligt ? " sagte Mister
Brown miteigentümlichem Lächeln ; „ dabeisind freilich bedeutende
Summen zu Grunde gegangen, die besser einer würdigeren
Sache gedient Härten . Der umfangreiche Grundbesitz ist
durchaus wertlos und der Gesellschaft bleibt nichts weiter
übrig , als ihre Zahlungsunfähigkeit zu erklären .

"
„ Somit ist mein Kapital verloren und der Besuch

der Ländereien überflüssig , Valeska," sagte Günther auf¬
gebracht zu seiner Tochter, „deine Hoffnungen bleiben
unerfüllt .

"
„Es scheint beinahe so," entgrgnete diese ziemlich kühl.
lieber das sonst unbewegliche Angesicht Mister BrownS

flog ein leichtes Zucken , das Valeska- scharfem Blick nicht
entging.

„Trotz alledem beharre ich auf meinem Entschluß,

die Ansiedelungen zu sehen," erklärte sie bestimmt . „Du
hast mir versprochen mitzukommen , sobald unsere Nachforsch¬
ungen über Ernst Burgers Verbleib den erwünschten Erfolg
gehabt. "

Mister Brown blickte befremdet auf. „Sie nannten
einen Namen, der bekannt an mein Ohr schlug ; wenn Sie
Erkundigungen über einen gewissen Mister Burger einzu-
zirhen wünschen , sind Sie an die richtige Quelle gekommen,
ich bin zu jedem Aufschluß über seine Persönlichkeit bereit."

Günther konnte sich eines leisen Unbehagens nicht
erwehren, als er in das hochmütige Antlitz des Amerikaners
blickte , doch sagte er ruhig : „Sie würden mich sehr ver¬
pflichten , wenn Sre mir nähere Auskunft über den Aufenthalt
des jungen Mannes zu geben vermöchten , Mister Brown.

"
„Einen Deutschen dieses Namens beschäftigte ich als

Arbeiter in meinen Magazinen. Der junge Mann kam
mit meinem Sohn von Deutschland herüber und hatte den
Kopf voll hochfliegender Pläne, war jedoch nicht im stände,
sich einen Dollar zu verdienen. Mein Sohn hatte große
Hoffnungen auf einen Vertrauensposten in meinem Hause
in ihm erweckt, die ich leider zu zerstören gezwungen war .

"
Ein kaltes , stolzes Lächeln umspielte einen Augenblick seinen
Mund . „Da i h nun eben kein Freund von ungesunden
LebenSauschauungen bin, fand ich es für geraten, die jungen
Leute zu trennen. Mein Sohn kam zu einem meiner Ge¬
schäftsfreunde nach New -Iork , um als Kaufmann sich aus¬
zubilden, Mister Burger hingegen behielt ich in meinem Hause.
Er hat von unten auf lernen müssen, ist aber fleißig und
umsichtig gewesen , daher ein tüchtiger Geschäftsmann ge¬
worden, der auch in Amerika sein Fortkommen findet."

(Fortsetzung folgt.)
* (Mehr kann man nicht verlangen .) Gast:

„Kellner , haben Sie frische Eier ? — Kellner : „Einen Augen¬
blick , mein Herr, ich werde Ihnen sofort welche legen lassen."



Alten steig Stadt.
Die zur Herstellung der Eisbahn

in der Weihergasse erforderlichen

Erd- und
Plaaierangsarbeitea
(ca . 200 «dm Erdtransport ) werden
am Mittwoch den 3V . Rov . d . I.

nachmittags 4 Uhr
an Hrt und Stelle

verakkordiert
wozu Akkordsliebhaber ringeladen
werden.

Den 28 . November 1898.
Ltadtschultheitzenamt.

Welker.

A l t e n st e i g.

Dnmngsverkauf.
Am Mittwoch de« 3 « . Nov.

nachmittags 1 Uhr
verkauft der Unterzeichnete gegen
bare Bezahlung

20 Ztr . He«
20 Ztr . Oehmd
13 Roggengarben
15 Waizengarben
10 Gerstengarde«

wozu Kaufsliebhaber hiemit ringe¬
lnden werden.

Zusammenkunft in der neuen Straße
ob dem Löwen.

Ehinger , Gerichtsvollzieher.
S p i e l b e r g.

Am 30 . d . M . (Andreasfeiertag)
nachmittags 2 Uhr

verkaufe ich einen guterhalte « e«
aufgemachten Ifpännige»

xk<

UM

O
x-

A « f rveihirerchtszett habe ich mein Lager
mit vielen Neuheiten bestens sortiert und möchte besonders auf eine große
Auswahl der

» srrsshSL Spiels (Heimchenspiele)
sowie

Uuppen , Wuppenköpfe und Keyette , Küchen-" " — M«

aufmerksam machen.

Gewehre , Kjßo !eu,Säbel,Helme,WMelu, Kochherde,Kaffee -,SM -,
Hier- and Wemservice, Fahr - und Wegmpserde , Kappeumagea , Schub-
karren, Sägen mit Kock, Kartengeräte, Haudmerkszeuge , Ziehharmonikas ^

rc. re.
^ ukM6rlL8 » w8ltz Loäioiimi kreise.

C. W. Lutz. Altenfteig.
FZx > zx > zx xzx Fjix ^ jx ^ x jW ^ x ^ x ^ x ^ x ^ x

E - etweilev.

Berneck. A
8 Empfehle bei gegenwärtiger?
? Berdrauchszeit V

. IMmLäsr Z

§ in bekannter Güte , unter

I . SIE , Dreher.

L°̂ ^ Arbeiten,

- Vorlagen,
^

^ Holz , Utensilien
am billigsten

bei

6 . belialler u . 6omp.
Konstanz

3 Marktstätte 3
Man verlange Laubsäge - , Kerb-
sch nitt - od . Brandmal -Preisliste^

Lei W. Riekcr iß r» hadea:
Reichsgesetz über die freiwillige
Gerichtsbarkeit vom 17 . Mai 1898
von Landgerichtsrat Dr . Haidlen.

Leiter¬
wagen

sowie einen Ispännigen neuen

Elisabeths Gann
Wstwr.

Schmalz-Offert.
Feinstes Schweineschmalz

garantiert frei von jedem
fremden Zusatz,

von Armour L Co . ,
Chicago , Pfg.

bei 9 Pfd . (Postpacket ) 43
„ 25 Pfund -Kübel . . 41
„ 50 Pfund -Kübel . . 40
„ 100 Pfund -Fäßchen . 30
Feinst Hamburger Anker-

Scbmalz
bei 25 Pfund -Kübel 42
„ 50 Pfund -Kübel 41
„ 100 Pfund -Fäßchen 40

Feinst Hamburger
sradbruch -Echmalz

bei 9 Pfd . (Postpacket ) 47
„ 25 Pfund -Fäßchen 45
„ 50 Pfund - Fäßchen 44
„ 100 Pfund - Fäßchen 43

Garantiert reines
Schweineschmalz

in eleganten Blecheimern mit
Henkel.

Blecheimer mir Netto 9 Pfund für
Mk. 4 .—, Blecheimer mit Netto
20 Pfd . Mk. 8 .4V , gegen Einsendnng
oder Nachnahme empfiehlt

A . Köhler
Hauptstätterstraße 40 , Stuttgart .

'

400 Mk.
Ilüoo :- können gegen gute Bürg-

schüft
<r« ssett «tzeir

werden.
Von wem? — sagt

die Exped . ds . Bl.

UV SxsxrbLVV.
Die Straße von hie * nach wsrriterrsHerrg - Hee -

S «rsse ist bis auf weiteres

gesperrt.
Teichweg fahrbar.
Den 25 . November 1898.

SchuttheißenamL.

pmlchmmi» AWkis.
Gemäß ß 16 der Statuten laden wir hiemit die Mitglieder unseres

Vereins ein , an der auf

Mittwoch den 30. November
abends 7Vs Uhr

im Gasthos z . Waldhorn hier anberaumten

ordentlichen Generalversammlung
teilzunehmen.

T«*sessie - >ririrS r
1 . Rechnungsadhöc ( 1897/98)
2 . Wahlen und Beschlußfassung über die beantragte Verlänger¬

ung der Wahlperiode des Kassiers.
Die abzuhörende Rechnung ist auf dem Geschäftszimmer der Kasse

zur Einsicht der Mitglieder aufgelegt.
WerwaLLungsausfchrrß.

Mit Lust und Liebe Waschtag
entgegen wenn sie

SmiMmschMlm
verwendet.

Name und Packung ist vom Kaiserlichen Patentamt gesetzlich geschützt.
Höchste Waschkraft , größte Schonung der Wäsche.

Jede vorsichtige Hausfrau wascht mit Kaliol.
Kaliok ist mit aromatischer Desinfektionskraft hergestellt.
Zu haben in allen Spezerei - und Colonialwarenhandlungen.

Man verlange ausdrücklich „ LAHOli " .
Preis per Packet circa 500 Gr . 25 Pfg . , ca . 250 Gr . 15 Pfg.

Alleinverkauf für Altensteig und Umgebung
bei Herrn Christian Burghard jr.

Alten steig Dorf.
Einen Wurf

Milch-
schweme

verkauft
Mittwoch de« 30 . November

mittags 1 Uhr
Lvie - irrch Lteirir.

Schuld - u . Bürgscheine bei W . Rieker.

Kaffee-Aiferte:

^ zx

x ^<

^ _

^ 6
86 ^
06 „

100 „

^ D

Gvütt Serirtss , belesen
fst . bl «r« Ltrinpinirs
gekt» Mivsrirder

Ris Lerotz
(Guatemala -Art)

2 bei Abnahme von 2 , 5 und 10 Pfund entsprechend
billiger.
Ferner empfehle:

ftets frisch sek »r «ririrte LLsrffees
in reinfchmeckenden Qualitäten

von 95 Pfg . bis Mk. 1 .80 per Pfund

per
Pfund

Ehrn . Kurghard jr.

Kein Hiehbesther
sollte versäumen , die

OpMoFntterpulver
für Pferde , Kälber , Schweine und Mastvieh einer eingehenden
Prüfung zu unterziehen . Die geringen Kosten machen sich reichlich be-
zahlt . Preis Mk . 1 .25 . Verkaufsstelle in Altensteig bei

Ween.
Pergamentpapier empfiehlt W. Rieker.

Otto Fürst von Bismarck's

MM « . EmmMp
2 Vör . Mk . 20 . —

erscheinen am 29 . November.

Gest . Bestellungen nimmt entgegen

W . Weber . Altensteig.
Altensteig.

und
rein Wolle,

MM Hemden ö
jeg- Mi> StchkmW, Mm-

stzrUe« L «"
Untkklcilnhka
KausWge », ZicrfGgm
Mädlheu- L Kiilderschiikfm,

schwarz u . farbig in den
neuesten Stoffen und Faffonen

- Uüd

re. re.
empfiehlt zu billigsten Preisen

C. W . Lutz.

Ratten, Mäuse
und andere Nagetiere vertilgt schnell
und sicher Ireyberg 's (Delitzsch)

Menschen, Haustieren u. Geflügel un¬
schädlich . Man verlange ausdrücklich
Ireyberg 's ,Aelicicr - Natlsn-
lluchen . Dos. 0,50 , l, — u . l 50
in ver rt .xotVsNs in LltsnstsiA.

ltensteig.
Einsetzen künstl . 8

. Zähnen . Gebisse 8
Plombieren , 8
schmerzlose 8

Zahnoperationen . 8
» g L . ^ .oLcsrLLLQrr . D»

<<v>̂

. o

W

! esnArl. vistki -iLü , ^kiisi -dsvü !,. Ltlittzeil.
I üis bestes i-mpsrungsmittei be ! csteeeb , i
I Nustsn , Neisselioit unl! cleeg !. bekLnor t
I iillä eraxtodlsu von Verrn Lokrst s
I lle. N. 8pml »s >> in 8tuttgsrt.In kegusteii L 10 , 20 iinck 40 I>iZ

Niederlagen tveräen überall su sr - I
I riebtsn ßsanekt . 2n baden bei

ßhr . Wurghard jr.
Aktensteig.

A l t e n st e i g.
Schrannenzettel vom 22. Nov. 1898.
Neuer Dinkel . . . 7 — 6 55 6 30
Haber . 7 20 7 06 6 20
W izen . . . . - 9 50 -
Roggen . . . . . — — 9-
Welschkorn . . . - 6 50 — —
Bohnen . . . . - 7 40 -

Miktnalienpreife.
V, Kilo Butter . . . . . 85 - 90 ^
2 Eier . . . 14
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